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Die Log» der 
DerantworNlchen 

Die Regierung hat dieser Tage eine Reihe 
von grundsätzlichen Fehlern begangen. Es 
handelt sich um die langwierigen Verhand­
lungen im Schöße deS Kabinetts, um Ver­
handlungen, die den Beschluß zur Reife 
brachten, daß die Regierung in iihrer Aktion 
gegen die Bäuerltch'demokvatische Koalition 
sich zlvar nicht des Ausnahmsgesetzes zum 
Schutze des Staates bedienen werde, wohl 
ober würde invn die „defaitistische Aktion 
gewisser Eleinente" durch Anwen>dung der 
positiven Gesetze in ihre „legalen" Grenzen 
zurlickzuverweisen trachten. 

Es ist eine bekannte Datsache, daß heute 
gmtz Kthatien und Slawonien und hundert-
tausenid« von Wählern in den übrigen „dies­
seitigen" StaatÄprovinzen hinter der Bäuer­
lich-domokvatischen jdoalition, einer Verbin­
dung der Kroatischen Bauernpartei und der 
selbständigen Demokraten, Frontstellung ge­
gen die Politik der Beograder Machthaber 
genoimmen haben. Man kann also ruhig 
sagen, daß zwei Fünftel der ganzen Staats-
beoölkerung in schärfster Opposition der 
Negi'erung gegenüberstchen, deren Fortbe­
stand in der Form der „Biererkoalition" sie 
nach der Bluttat vom A). Juni und der bis­
her noch nicht erfolgten moralischen Genug-
tuu<ig als eitie Provokation betrachten, und 
dies uttlso mehr, weil die Wahlen von» 
28. September 1927 «als ein regierungspoli­
tisches Falsifikat des BolkSwillens betrachtet 
werden. Wenn die Regierung nun in einem 
offiziellen Komnmniquee deS Ministerrates 
die Behauptung aufzustellen wagt, daß die 
positiven Gesetze gegen „gewisse defaitistische 
Elemente" und deren Aktion angewendet 
werden sollen, so hätte sie nun offen und klar 
auch sagen sollen, w e n sie darunter meint. 
Sind es die Kommuirtsten, dann finiden wir 
die donquichoteske Kainpfstellung des Kabi­
netts tragisch-komisch, ist es jedoch die Bauer 
lich.'d^mokratische Koalition, dann hat die 
Regierung dem Ausland gegenüber die 
Hosfnungslosigkeit einer L ö-
sung dieser Staatskrise manifestiert. 
Man kann, insbesondere aber an verantwort 
licher Regierungsstelle sitzend, nicht ungestraft 
behaupten, daß zwei FüMel der Bevölke­
rung „defaitistisch" gesiiint sind u. ihr Ideal in 
der Anarchie se^n. Die Regierung wird 
diese Ulmorsichtigkeit noch auf den auslän­
dischen Geldmärkten, lvo man sich weniger 
um die oppositionellen Hilfeschreie kümmert 
als uin die 0 f f i z i e l l e ^rstellmtg des 
veranttvortlielM Regimes, zu ^spüren bekom­
men. ?^r soll einem Staate noch Geld bor­
gen, in welchem von zehn Staatsbürgern 
vier offen als „Desaitisten" gebrandmarkt 
werd«l, während der fünfte und der sechste 
nur noch aus Opportunismus schweigen? ... 
Meür .Aarheit in der Stilisierung jenes 
ungläckseli^en Kommnniquees wäre auch 
deshalb vonn5ten gewesen, damit die Ent­
wirrung der Kri^e konkretere Formen hätte 
annehmen könnet. 

Und dnnn noch ein zweites. Die Regierung 
hat der Nichterschaft und sänttlichen Sta<»ts' 
nnivälten im L.i'llde eine moralische Ohrfeige 
erteilt, weil sie sich zur Beschlußfassung über 
die Anwendunl^ der positiven Gesetze hin-
reis'^en liesz. ,^ttr Anwendung der positiven 
Gesetze bedarf t'H deiner besonderen Beschlüsse 
des Ministerrates. Tie i,st und bleibt Sache 
der allgemeinen Rechtspflege nach Sinn und 
ForderlNtg der in den Positiven '^setzeil nie» 
der.^eli'gten Paragrniphen. Die Regierung 
hätte sich das Mißtrauensvotum der staat­
lichen Justiz gegenüber ersparen können, da 
e«? ihr wohl bekannt ist, daß gerade in poli­
tischen Dingen unsere Staatsamvälte den 

Neue Wege Italiens 
Vor dem Abschluß eines gegen England gerichteten wanisch italienischen 

Blindnisvertrages 
LM. P a r i s, 29. August. J« hiesigen 

diplomatischen Kreisen wird die neueste di­
plomatische Aktion Italiens mit grühter 
Gpamliing verfolgt. Bekanntlich hat die ita. 
lienische Diplomatie in Mitteleuropa und 
auf der Balkanhalbinsel durch die englisch, 
französische Demarche in Sofia eine emp­
findliche Niederlage erlitten. Italien hatte 
bislang die englisch-französischen Gegen­
sätze in Mitteleuropa und auf dem Balkan 
geschickt filr sich auSgenlitzt, wobei es sich 
hauptsächlich auf die Politik Englands stütz­
te. Mit der Annäherung der englischen und 
französischen Gesichtspunkte in der Mittel­
europa« und Baltanpolitik ist diese weitere 
Politik Italiens unmöglich gemacht. Aus 

diesem Grunde wird im Palazza Chiggi 
ein neuer diplomatischer Vorstos; vorberei-
tet, kurz und gut» Italien sucht einen neuen 
St!it?psciler seiner Politik. Wie in sehr in­
formierten Kreisen verlautet, soll ENufsolini 
sein Slnge auf M a d r i d geheftet haben, 
Dieser Tage soll, ,vie von absolut zuverläs­
siger diplomatischer Seite versichert wird, 
Mussolini der s p a n i s ch e n Regierung 
den Entwurf eines B li n d n i s v e r t r a-
ges unterbreitet lmben. worin di-? gemein­
same politische Aktion beider Länder slir 
absehbare Zeit hinaus gesichert sein soll. Ins 
besondere würde es der Zweck des neuen 
Vertrages sein, die gemeinsamen spanisch-

italienischen MZttelmeer- und Kolonialfra» 
gen zu verteidigen. 
In englischen diplomatischen Kreisen hat 

diese neueste Taktik Mussolinis lkrregung 
hervorgerufen, weil man in dem neue» 
Blindnis bereits eine deutliche antienglische 
Spitze flihlt. lKs wird in London liervoWe-
hoben, dak Italien jetzt die spanische iln^u. 
sritdenl^eit in bezug auf die Verteilung der 
.Äalonialmandate nnd die Forderung nach 
einem ständigen Sitz im Völterdundrate 
a,scttti!t;e. In London ist man außerdem der 
'Ansicht, das; beim Abschluß dieses Vertrages 
aztch der Vatikau mit.iureden haben werde» 
der aber in der letzten Zeit der Politik des 
Pala.^z? ^h'ggi nicht mel)r gewogen sei. 

Achmed Zog» aus Frei 
LM. B u d a p e st, 29. August. Wie in 

vorzüglich informierten Kreisen verlautet, 
wird der neue albanische König Skenderbcg 
der Dritte in den nächsten Tagen nach Rom 
abreisen, wo er vom König von Italien in 
einer feftlichen Audienz empfangen werden 
wird. Bei dieser Gelegenheit werde Skender 
beg der Dritte, jetzt noch Achmed Bog Zogu, 
den König um die Hand der Prinzessin Gio 

vanna bitten. Wie verlautet, ist diese .<dei. 
rat Zr>gtts irsit i>er Prinzessin Giovnnnn eine 
schon längst abgemachte Sache und soll da­
mit einer der Licblinqswünsche Mussolinis 
in Erfüllung geben, welcher sich von der Ver 
heiratung Zogus niit einer italienschen 
Königstochter noch intimere politische Ban­
de zwischen Italien und )llbanien verspricht 

Stresemann tritt zuras? 
LM. B e r l i n, 29. August. Die „Welt 

am Abend" veröffentlicht die aufsehenerre­
gend« Mitteilung, daß der Reichsaußenuli« 
nister Dr. Stresemann zu Beginn des Ok­
tober zurttcktreten werde. Die llnterzeich-
ming des Aellogg-Paktes sei einer seiner letz­
ten diplomatischen Schritte gewesen. Zum 
Nachfolger Dr. Stresemanns ist der bishe. 
rige Staatssekretär im Answärtigen 
von G ch u b e r t, ansersehen. 

5^urze Raa richte ̂ .  

LM. Moskau, 20. Angnst. Der Kom­
mandant des russischen Eisbrechern „!>!ras­
sin" berichtet, das; der Dampfer wieder voll­
kommen ausgebessert sei und morgen von 
Bergen aus in See stechen werde, uni die 
Suche nach dem verschollenen A ui u n d-
s e n nnd dem Rest der Nobile-Er.pedition 
fortzusetzen. 

LM. M a i l a n d, 29. Augnst. Der lii'r 
weilende albanische Außenminister V r i l -
n i erklärte Journalisten gegenüber, die Pro 
klamierung Albaniens zum Königreich sei 
eine interne Angelegenheit Albaniens, die 
die anderen Staaten nichts angetien sollte 
oder dürfte. Trotz einmütigem Wunsche des 
Volkes will die Regierung die Proklainie-

rung streng nach den juristischen Bestim­
mungen durchführen. Ans diesem Grunde 
sei die eigentliche Proklamieriiug auch bin-
ansgeschoben worden. Die Monarchie soll 
anl Samstag proklaniiert werden, die Kö­
nigsmahl wi'irde jedoch am Sonntag vor iich 
gehen. 

Bedeutilng dieser Tagung für die Befesti« 
gnnq de? Weltfriedens liervorholi. Die ein­
zelnen Deleglitil>nen sind liereits abgereist. 
Die jngl'ksan'isch^' Delegation wird erst am 
Freitag Berlin verlasien, wälirend der kro­
atische Abgeordnete Dr. r n j e v i 6 noch 
einiae Tage in Berlin zn verbringen ge­
denkt 

Bot'?-,»' 'LN'' 

N 0 m, Ang'lst Wie verlautet, 
wird Pavft Pins der i» einem beson­
deren 3iundschre!bcn zum Kcllogg-Pakt Stel 
lnng nehmen. Der Vatikan ivird in diesem 
Nnndschreilken die Bestrebungen zur Beran-
kernng des Weltfriedens, wie sie im .slellogg-
Pnkt ttnzweifelbast enthalten seien, begrü­
ßen, trotzdem ober s?ill festgestellt inerden, 
daß bislant^ die Initiative fiir die Fijrder-
nng dss Weltkriedens im.nir imm Vatikan 
ausgegfng?n sei. 

Svöe der 2S. Tayunn- der 
ÄntrrVariamentarlschen Union 

LM. B e r l i n, 29. Augnft. Heute vor­
mittags schloß der Vorsitzende der deutscht'» 
interparlamentarischen Delegation, Prof. 
Dr. Walter S ch ü cl i n g, die 25. Tagung 
der Jntertxtrlanientarifchelk' Union mit ei­
ner warmenlpfnndenen Rede, in der er die 

Buchstaben des Gesetzes mit einer Genauig­
keit interpretieren, die man lieber in der 
Regierung als Hüterin der Gesetze und in 
der Ztvilverivaltung des Land<^z sehen wür­
de. Die Regierung hat sich vergaloppiert. 
So kvaimpGaft sie alich bestrebt ist, ein Mo­
tiv für die Anwonsdung der „0 b z n a n a'' 
zu finden: es gelingt ihr nicht. Wo die gesetz­
liche liinterliage für ein Strafverfahren fehlt, 
dort kann, es vor dem Gericht auch keine 
Diskuffion über Schuld oder Unfchnld geben. 
Man wollte einen Hochiverratsprozeß kam-
pitteren. war aber ob der korrekten Haltung 

ulvsever Richterfchalft unschlüssig darüber, ob 
die Staatspolitik es nötig hat, vor den 
Gerichtsschranken ini eigenen Lande blamiert 
zu n>erden. Mit derlei Mitteln kann keine 
Kvnsolidationspc^itik geschaffen werden. Die 
Oppoisition weisj gani.z gut, wie iveit sie in 
Äireinr ^PanKpfe gegen das Regime gegei^ darf^ 
aiber durch obrö^oitliche Drohungen, Ein-
schüchterlmgen usw. wird die Regierung der 
Lösung der St^tskrise uni> der Ännaherimg 
zn'ischen den „entMeiten Brüdern" keinen 
Schritt näher kommen. Zum Regieren ist 
iumter nl^tir.^oair nöti.a als ^um Ltritisi '̂ren. 

Böf>?nberi<f»tt 
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Mintftkrpräsident Dr. Koros« 
ln Slowenien 

HedeimnUkrümerische SrNärungen des Jteglerungsches» — 
sr lieft »ein» Zeitungen... - Dr.KoroZet ln Martbor 

Mllifterpräfident Dr. tt o r o s e c tft 
heute vollkommen unbemerkt ln einem Privat 
auto aus Ljnbljana in Bled eingetroffen. 
Ohne Begleitung stieg der Regierungschef 
wie geioöhnlich im Hotel Petran ab, wo er 
fich für die Audienz umtleidete und fich so­
dann durch einen Seiteneingang in tt« 
nigliche Sommerschloh begab, wo er vom 
Siwig sofort in Audienz empfangen wurde. 
Man bemerkte, dah der Regierungschef eine 
fast zmn Platzen vollgefüllte Aktentasche mit 
Dekreten ins Sc^oK mitnahm. 

Nach einer eineinhalbstündigen Audienz 
virlleb Dr. KoroSec sehr gut gelaunt das 
Gchlotz und wurde natürllch sosort von den 
Reportern umdrängt. Aus die Frage, was er 
über den Charakter seiner Audienz zu sagen 
habe, erklärte Dr. KoroSec: „Davon spricht 
man niemals!" Die weitere Frage, worüber 
er dem König Bericht erstattet hätte, beant» 
wartete Dr. KoroSec mit den Worten: „Da» 
von spricht man nirgends in der Wett." 

Vor dem Hotel Petran richtete einer die 
Frage an ihn: 

„Wollea Ste eine Erklärung abgeben?" 
„Ich habe Euch, Journalisten, sehr lieb, 

ab« ich will nichts sagen." 
„Was halten Sie von der politischen Si« 

tuation?" 
„Das haben eben Sie niederzuschreiben. 

Ich spreche nur in der Skupschtina." 
„Und wenn die nicht tagt?" 

?^aufh>n verweilte Dr. AoroSec im Ge­
spräch mit einigen Polizeibeamten, er interes 
fierte sich ftir den Brand des Kroatischen 
Bauernheimes, ferner für die Schreibweise 

Der Dorflk in Senf 

bei der nächsten Ratstagung Völkerbun­
des^ die am .W. August beginnt, wird von 
dem finnischen Außenminister Dr. Hjalmar 

P rocope geführt werden. 

B l e d, 26. August. 

der Zagreber Presie. WS ihm der Ministe-
rialinspektor Jovanoviä einige Zei­
tungen überreichen wollte, dankte Dr. Koro­
Sec ablehnend: „Ach, ich lese keine Zeitun­
gen." 

Als Dr. AoroSee das Automobil bestieg, 
sragte ihn einer der politischen Reporter: 
,Mie beurteilen Sie, Herr Ministerpräsi­
dent, die Aktion der Bäuerlich-d^okrati-
schen Koalition?" 

„Ich schaue, wie Sie sehen, mit vier 
Augen .. 

„Aber wie denken Sie persönlich dar­
über?" 

„Ich denke sehr viel" — dieS waren die 
letzten Worte, als der Wagen von bannen 
suhr. 

Wie verlautet, soll sich der RegierungSches 
geäußert haben, daß er sich für zwei, drei 
Tage in die Alpen begebe« werde. Bei die­
ser Gelegenheit werde er seine in Eelje 
wohnhafte Schwester befuchen. 

h B l e d, 23. August. 
Ministerpräsident Dr. KoroSee ist heute 

nach Maribor abgereist, wo er fich de« gan­
zen morgigen Tag über aufhalten wtrd. 

Vrlbivvlt aber die 
Volilik Dr Koroiec' 

Die Bäuerlilh-demokratifche Koalition greift 
zu Mitteln, die sie bislang abgelehnt hat... 

Die Opposition in der Rotwehr. 

B l e d ,  2 8 .  A u g u s t .  

Nach der Abreise des Ministerpräsidenten 
Dr. KoroSec begab sich ein Berichterstutter 
der Zagreber „Novasti" zu Svetozar P r i-
b iL ev i 6 mit i)er Bitte, er möge ihm 
etwas über die Audienz Dr. KoroSec erllä-
ren. Pribiöeviö äußerte sich darüber folgen-
derinaßen: 

„Dr. KoroSec beobachtet die Aktion der 
Büuerlich-Ämrokvatischen Koalition mit vier 
Augen . . . Wir aber, die wir ihn nur m-it 
unseren zwei sterblich Augen beobachten, 
sehen, daß die Regierung mit der Verfolgung 
der Kroaten begonnen hat. Die famose An-
wendmlg der gesetzlichen Maßnahmen, von 
denen im Ministerrate die Rede war, bedeu­
tet die Schibanierunig und Verfolgung der 
Kroat«: und der kroatischen Presse. Die ganze 
Tätigkeit Dr. Z^orokec' ist eine derartige, als 
ob sie <lU!f die systemathifche Verschärfung 
der Beziehungen zwischen Kroaten und 
Serben hinzielm würde. Diesem Zweck sollte 
jetzt die Verfolgung der Kroaten und der 
kroatilschen Presse dienen. Weil diese Verfol-
guslgen aus Beograd diktiert werden, hosft 

Dr. Koroiee dle Hauplslaol oor oeu» 
Volke verhaßt zu machen. Ne Maßnahmen 
der Regierug sind in Wirklichkeit keine ge­
setzlichen Maßnahmen, im Gegenteil: sie 
stehen im krassesten Gegensatz zu den positi­
ven Gesetzen. Man wird damit nur erreichen, 
daß sich der Kampf immer leidenschaftlicher 
gestaltet, weShalb wir zu Mitteln werden 

musjen, oie wtx bisher abgelehnt 
haben, d. h., wir werden nicht einen einzigen 
Dement versäumen, der unserem Kampfe 
von Nutzen sein könnte, denn daS Ziel un­
seres Kampfes ist die Festigung des Staates 
im Wege einer Umgestaltung, die alle Pro­
vinzen und das ganze Volk zufriedenstellen 
wird." 

Tel Mltlllllt hts NllU'PM 
Der Text des Kellogg-Paktes lau­

tet wie foligt: 

Der Präsident des Deutschen Reiches, der 
Präsident der Bereinigten Staaten von Ame­
rika, S^ine Majestät der König der Belgier, 
der Präsident der Französischen Republik, 
Seine Majestät der König von Großbriwn-
nien. Jrländ und den britischen Dominions 
jenseits der See, Kaiser von Indien, Seine 
Majestät der König von Italien, Seine Maje 
stät der Kaiser von Japan, der Präsident der 
Republik Polen, der Präsident der Tschecho­
slowakischen Republik, tief durchdrungen von 
der erihcckenen Pflicht, die Wohlfahrt der 
Menschen zu fördern, in der Gewißheit, daß 
d i e  Z e i t  g e k o m m ^  i s t ,  e i n e n  o f f e n e n  
Verzicht auf den Krieg als 
Werkzeug der ftaatlic^nPolitik auszusprechen, 
unt die jetzt glücklicherweise zwischen ihren 
Völkern bestehenden sriedlichen und freund­
schaftlichen ZZ^z^ehungen dauernd aufrecht­
zuerhalten; in der Ueberzeugung, daß jede 
Veränderung in ihren gegenseitigen Be­
z i e h u n g e n  n u r  d u r c h  f r i e d l i c h e  
Mittel angestrebt werden und nur das 
Ergebnis eines friedlichen und geordneten 
Verfahrens sein sollte und daß jede Signa­
tarmacht, die in Zukunft darnach strebt, ihre 
nationalen Interessen dadurch zu fördern, 
daß sie zum Kriege schreitet, dadurch der 
Vorteile, die di^er Vertrag gewährt, ver­
lustig erklärt werden sollte, in der Hoffnung, 
daß, ermutigt durch ihr Beifpiel, alle an­
deren Nationen der W«lt sich ihren der 
Wohlfahrt der Men!schiheit gewidmeten Be­
mühungen anschließen werden und, indem 
sie dem vorliegenden Vertrag, sobatt» er in 
Kraft getreten, beitreten, ihre Völiker dessek 
wohltätiger Wirkungen teilhaftig werden 
lassen werden, wodurch fich die Kulturnatio­
nen der Welt in einem gemeinsamen Ver­
zicht auf den Krieg als Werkzeug ihrer staat­
lichen Politik vereinigen würden, haben be­
schlossen, einen Vertrag abzuschließen und 
zu diesem Zwecke zu ihren Bevolknächtigten 
ernannt (folgen die Namen der Delegierten), 
welche, nachdem sie einander bhre in gehö­
riger Fovm befundenen Vollmachten vorge­
wiesen haben, über folgende Artikel überein-
gekommen sind: 

Artikel 1: 

Di« hohe« vertragfchließenbe« Teile er­
klären feierlich im Rame« ihrer «lk«, daß 
fie dle Jnauspruchuahme des Krieges zur 
Liifuug interuatioualtt Gtreitigkelte« oerur­
teilen und auf ihn als Werkzeug staatlicher 

Die Berliner Nachtigall 
Familienroman von Slifabeth Netz. 
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Helmar quälte sich in furchtbarer Sorge 
um die Geliebte. 

Er schlief fast keine Nacht mehr. Meisten-
teUs suchte er gar nicht erst sein Bett auf, 
sondern saß, still vor sich hinbrütend, in ei­
nem Sessel oder giTig unruhig im Zimmer 
«Ulf und ab. 

Wie ein Schatten schlich er oft des Nachts 
dNNh die l^ankensüle, und schritt von Bett 
zu Bett. 

.So geht es nicht weiter, lieber JngL-
heim/ sagte eines Tzges Professor Brom-
me zu ihm. „Tie nxrden immer elender und 
sehen furchtbar schlecht aus.Verstehen Sie 
mich nicht falsch, lieber Freund, aber ich 
fürchte, der schwere Dienst ist nach dem Un-
g^cksfall zu aufreibend für Sie. Wiirdcn 
Sie etwas dagegen haben, wenn ich Sie v.)n 
hier fortschickte? Ich war mit dem Kol-
legen Wallner zusammen; Sie haben ihn ja 
auch in meinem .^use kennengelernt. Pro­
fessor Wallner fragte mich, ob ich nicht ei-
,ten tüchtigen jungen Arzt wüßte, der gern 
als erster Assistent an eine Lungenheilstätte 
ginge. Wallner hat einen Sohn, der Lungen 
fpezialist ist. Dieser hat sich mit der Bitte 

um einen tüchtigen Kollegen an den Vater 
gewandt. Ich habe sogleich an Sie gedacht, 
lieber Jngsheim. Me müssen hier heraus. 
Berlin sc!^int für Sie vorläufig Gift zu 
sein. Ueberlegen Sie sich die Sache ruhig, sie 
eilt ja nicht. Das Sanatorium Doktor Walk 
ners befindet fich in Davos. Herrgott, ich 
wünschte, ich wäre noch einmal so jung lvie 
Sie, lieber Jngsheim, mit beiden Händen 
griffe ich zu, um nach diefem schönen Fleck-
chen Erde zu kommen. Sie werden dort wie­
der gesund nzerden, glauben Sie es mir." 

Jngöheim hatte den Professor ruhig aus­
reden lassen. 

Vielleicht hatte er recht. Berlin war ihm 
unerträglich geworden, vielleicht stand er in 
der Fremde endlich Ruhe und Frieden. 

Es war ja einerlei, wo er sich befand. 
Wenn das Schicksal es wollte, daß er Mi­
riam doch noch einmal wiederfinden sollte, 
warum mußte es dann ausgerechnet in Ber­
lin sein? Und Plötzlich packte ihn das Reise­
fieber mit unwiderstehlicher Gewalt, es war 
fast, als »Venn er es nicht erwarten könnte, 
von hier fortzukommen. 

Er antwortete alfo nach kurzem Ueberle­
gen, daß er gern nach Davos ginge, und bat 
den Professor, die Angelegenheit so schnell 
wie möglich erledigen. 

Dann dankte er Profefsor Bromme herz­
lich und wollte sich entfernen. 

,..?>alt, noch ein Wort, mein Lieber," 
hielt ihn der Chefarzt zurück, „ich lvollte Jh 

nen noch etwas mitteUen, das Sie gewiß in­
teressieren dürfte. Gestern war ich mit ei. 
nem Herrn zusammen, der auch an dem 
Abend bei mir eingeladen war, cils Sie mit 
der Baronin Huttenstedt die Auseinander­
setzung hatten. Er kam direkt aus Monte 
Carlo und wußte Interessantes, wenn auch 
sehr Betrübliches von der Baronin zu be­
richten. Man hat die Dame, die sich auch 
gerade in Monte Carlo aufhielt, beim 
Falschspiel ertappt und verhaftet. Dabei 
kam es ans Tageslicht, daß sie eine von der 
Polizei schon lange gesuchte Hochftaplerin 
u. Falschspielerin ist. Man hatte ihrer bis­
her nur nicht habhaft werden können. Ei­
nige Jahre Freiheitsstrafe dürften immer­
hin die Folgen ihrer Tat fein." 

„Es ist entsetzlich, wie weit diese Frau ge­
sunken ist," entgegnete Helmar von Jngs-
heiln erregt. 

Dann verabschiedete er sich kurz von sei­
nem Gönner. 

„DavoS!" leise und glücklich flüfterte eS 
Miriam vor sich hin. 

Sie stand am Fenster eines großen lufti­
gen, ganz in Weiß gehaltenen Zimmers, 
und schaute aus sehnfüchtigen, fchönheitSdur 
stigen Augen über daS breite, herrliche, 
dichtbewaldete Davoser Hochtal. 

Tief fog sie die reine, würzige Luft ein, 
und versank nach und nach in fernes Träu-

Polittk i« ihren veziehuug«« zueinander vee 
^chteu. 

Artikel L: 

Dle hohe« vertragschließenden Teile ve?» 
ewhare«, daß die Regelung aller Streitig-
keite« oder Konflikte, welcher Art u«d wel« 
che« Ursprungs fie auch seiu «î geu, die 
Mische« ih«e« entstehe«, «ie a«ders als 
durch friedliche Mttel a»gestredt «erden soll, 

Artikel S. 
Der gegenwärtige Vertrag soll von den ik 

der Prectmbel genannten hohen vertrag­
schließenden Teilen entsprechend deren Er­
fordernissen ihren Verfassungen ratifiziert 
werden und zwischen ihnen in Kraft treten, 
sobald alle Ratifikati^rSurkunden in WsH 
shington niedergelegt find. Dieser Vertrag 
soll nach seinem entsprechend dm Vorschriften 
des Vovangogangenen Absatzes erfolgten In­
krafttreten so lange wie notwendig allen 
anderen Mächten der Welt zmn Beitritt 
offenstehen. Die BeitrittSinstrmnente dieser 
Mächte sollen in Wa^ngton hinterlegt wer­
den und der Vertrag soll unmittelbar nach 
dieser Hinterlegung zwischen der beitreten­
den Macht und den übrigen BertragSmÄch-
ten in Kraft treten. Die Regierung der Ver­
einigten Staaten ist verpflichtet, allen in der 
Preambel genannten Regierungen und allen 
diesem Bertmge nachträglich beitretenden 
Regierungen eine legalisierte Abschrift deS 
Vertrages sowie aller ü^tifikcltionen oder 
Beitrittserklärungen zu übermitteln. Ebenso 
soll die Regierung der Bereinigten Staaten 
die vorgenannten Regierungen telsgraphisch 
von der erfolgten Hinterlegung feder"etn-
zelnen Ratiifikation oder Beitrittserklärung 
verständigen. 

Zu Urkund dessen hciben die Bevollmächtig 
ten diesen Bertrag in französkfchem und eng­
lischem Text, welche beide in Weicher Weise 
als authentisch zu gelten haben, unter«! 
zeichnet und ihre Siegel beigefü.^. 

Kataftropl̂ alerWolken. 
bmtv in Tirol 

Aus Innsbruck wird vom 23. d. M. bericha 
tet: ^ 

Eine große BerkchrSstöruny im Oetztal 
wurde gestern abend durch einen Wolken-
bruchartigen Regen verursacht. Sintflut­
artig stürzten die Wassermassen vom Himmel. 
Eine Mure ging bei der Ortschalft Roppen 

men. 

Seit vier Wochen weilte sie nun hier in 
dem wundervollen Tal. 

Glücklich und zufrieden mußte man in 
dieser paradiesischen Schönheit werden, und 
an Leib und Se^ gesunden. 

Auch sie wa^ hier genesen. 
Wenn auch dle heiße, große Liebe zu Hck-

mar nie vergehen konnte, so hatte ihr ge­
quältes Herz doch Ruhe gefund^. 

Schön und strahlend sah Miriam Wah­
ren. aus. 

Äe bleichen, eingefallenen Wangen wa­
ren wieder gerundet, und zeigten ein leich­
tes, frifches Rot. Auch ihre Gestalt war vol 
ler und kräftiger geworden. 

Die einfache, fchlichte Schwesterntracht 
hob ihre Schönheit besonders hervor. Die 
weiße Schlvesternhaube kleidete gut zu dem 
feinen, schmalen Gesicht und den großen, 
ernstblickenden Augen. 

„Schwester Sonnenschein" wurde sie hier 
bereits von allen genannt. 

Alle liebten sie, alle rissen sich darum, von 
Schwester Miriam gepflegt zu . werden. 

Doktor Wallner, dem jungen Anstaltsarzt 
war sie in den wenigen Wochen eine unent­
behrliche Stütze geworden. 

Sie hatte endlich Frieden gefunden. 
Langsam wandte sich Miriam jetzt vom 

Fenster sort, es hatte an die Tür geklr»pft. 

iKortsetzung salgt.) 

» 
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bot Jmft nieder. Sand- und GelsteinÄmafsen 
nyossen sich in die Ortschaft und riefen «äne 
Panik hervor. Die BevSlkenlng, bereits 
zur Rnhe gegangen war, flüchtete e,Z^reckt 
auf die Gasse. Die Ortschaft blieb glücklicher, 
weife vor Schaden bewahrt, »enn auch 
ver^chiedeire ^user vollständig von den Ge-
stetnSmassen einyeschlosien swd. Die Mure 
nahm ihren Weg zum Bahnholf, beschädigte 
die Bahnanlage und die ^eise in einer 
Länge von ungefähr 2V0 Meter. Die 5^-
baler Aache, deren Lauf von der Mure ab-
gedräWt wur^, hat den Blchndamm bei 
lttlometer ü0 so unterwaschen, daß das Ge­
leise acht Meter hoch in der Luft schwebt. 
Größerer Schaden wurde durch die Mure 
auch im inneren Oetzwl an GehSsten und 
Ortschaften angerichtet, ^oih weiß man dar­
über noch n-ichts MhereS. Vom Tiwler 
Verkichrsamt wurde, um die zahlreichen ab­
reisenden Fremden wegzubringen, ein Auto-
oerSchr eingerichtet, der Äber das Mismin-
ger Gebirge geleitet werden muß, da auch 
die Oberinntaler Straße wegen Zerstörung 
einer Brücke unpassierkm ist. Der Zugsver-
tehr nach dem Westen ist eingestellt. Die 
Wiener Nacht^chnell^ge wurden über Mün­
chen geleitet. 

Der veiW t̂ Kuß 
In einem großen ^dänischen Badehotel 

findet, so erzählt „Politiken", ein« Wohltä-
tigkei^veransto^tung statt. Eine Dame des 
Festausschusses schlägt vor, die schönste Da-

^ m«, dis im Hotel wohtt^, solle einen Kuß 
versteigern. Die Schöna wurde gewählt. Die 
Lllgobote der Festteil!«hmer überstürzten 
sich.'Besonders ein ält^r, beleibter Herr 

^Voi sehr hartnäckig, xr. trieb den Preis für 
auf lV0 Kronen. Schließlich hatte 

^ «r nux noch einen jungen Herrn'als Kon-, 
kurrenten. Dieser Herr hatte zwar gar keine 
Absicht, wohltätig AU sein, aber ihm lisf 
schon !^i dem Gedanken, der dicke Herr kön-

. ne daß Glück haben, Vie schöne junge Dame 
zu küssen, die Galle ilber. Von einem sol­
chen Menschen war ja keine Ritterlichkeit 
zu erwarten. Er ging daher bis zu 200 
Kvonm und genoß den Triumph, daß die 
Geduld des fetten Herrn zu En^ war. Der 

. Sieger zahlte die 200 Z^onen, bestich die 
.'Trtbtt»e-»n!d küßte ritterlich die Hand der 

Schönen. „Aber warum haben Sie denn so 
hoch geboten?" fragte die Dame. — „Ich 
will ganz" ehrlich sein und Ihnen die Wahr­
heit sagen,* antwortete der ritterliche junge 
Herr, „ich wollte Sie davor bewahren, von 
dem dicken Menschen da weniger ritterlich 
behandelt zu werden." ^ „Ich danke Ih­
nen sehr, mein Herr, W war sehr liebens-
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würdig von Ihnen, der.Herr war nämlich 
mein Äatte." 

t. ISlM Kilometer auf einer Wertonne. 
Ein SSjähriger Zeemmin namens Ankon 
Mttinger, der in M'̂ ^ieißen Tagen einen 
Rieisendurst hatte, e^Mrü: eines Tages, er 
könne eine ganze. ̂ ntte^ Vier' austrinken, 
und bot dem einer Budapester 
Brauerei eine Weite 9N,'daß er eine Tonne 
Bier, wenn man sie ihm 'gehen wolle, aus­
trinken und dann^^^oö^esben von Mohacz 
in Süidungarn die DoiW hinunter bis zum 
Schwarzen Meer fahren werde. Die Mtte 
kam tatsächlich zustande. Die Brauerei stellte 
ihm eine Tonne Bier,' ^ie an das Ufer der. 
Donau geroLt wurde. Darauifhin trank er in 
unglaublich kurzer Zeit^ den Inhalt aus. 
brachte die loerc Tonne in den Nuß und 
bog^m seine Fahrt, die über eine Strecke 
von mc'br als 1500 .Kilometer liehen soll. 
Eine große Menschenmenge hatte, sich ver­
sammelt, die seine Abreise mit Jubel bec^lei-
tete. Man hat das schwankende Fahrzeug, 
auf dem sein Neiter mit bestem .Humor 
thront, zuletzt in der Mhe der jugoslamischen 
Grenze gesehen. 

MlnisterprSstvent Dr. KoroLec 
in Maribor 

Mntftvepräsident Pr. K o r o S e c ist 
hellte früh mittels Kraftwagen au? Ljublja-
na hier Angetroffen u. erstattete zuerst ei-
NM Besuch dem neuen Neihbischvf Dr. T o-
maiiö sowie der hiesigen Mlialredaktion 
seines Hauptorgans „Slovenec^. Sodann 
fand im Empfmigssstlon des GroßZupanS 
ein Empfang stfitt. Der Ministerpräsident 
empfing vor allem die Mitglieder des Kreis-
auSschusseS, den Burgermeister Dr. I u-
v a n, die beiden Bezirkshauptleute Dr. P o 
ljanec und Dr. I p a v i c, ferner eine 
Reihe von leitenden Beamten des Großiu-
panatS, der Finanzdirektion usw. Wie wir 
erfahren, ist der Ministerpräsident mittag? 
Gast des Fürstbischofs Dr. K a r l.i n. Der 
Ministerpräsident wird die Rückreise, .deren 
Zeitpunkt nicht bekanntgegeben wird, mit­
tels Krastwagen wieder nach dem Tuden 
antreten. 

m. Todesfälle. Gestern sind hier Frau 
Karsline S t e i s k a l. Private, und Herr 
Anton M o n a r j, Edler von Neufeld, 
Glasermeister, verschieden. Friede iljrer 
Asche. Den Hinterbliebenen unser innigstes 
Beileid! ^ 

m. Die königliche Marine^Musik kommt 
nach Maribor! Wie wir in Trfak?rung ge­
bracht k»aben, veranstaltet die königliche Ma-
rine-Musik, welche über die Saison in Va-
nckdinSk toplice kon,zertierte, am 3. Septom-
lier in der Veranda der Brauerei ,.Union" 
ein Kvn,zert. -

m. Die Trabrennen beginnen am Sonn-
taa um.15 Uhr. Dä^ ttammaewobnte Vubli-

M a r i b o r, 29. Augly't. 

kum wird Zeuge sehr spannender Kämpfe: 
sein; nicht iveniger als 27 Traber sind an­
gemeldet und v'iele neue Dreijährige wer« 
den zu sehen sein. Außer den 5 Traberkon--
kurrenzen steht ein G a l o p p h i n d e r. 
niSrennenauf dem Programm. Drei 
Ehrenpreise werden noch eingereiht. 

m. Oeffentliche Versteigerung im Konkurse 
des GtrickwarengeschästeS Lozej. 1. 5ep^ 
tember 1928, 2 Uhr nachmittags gelangen 
im Magazine der Firma „Balkan" (Melje^ 
Nr. 2ft) 7 K'isten gestrickter Wollerzeuqnisse: 
Jumpers, Socken, Kleider, Wüsche, Skaw!?. 
Wolle, Reste ufw. sowie 4 Strickmaschinen 
im guten Zustande zur Berstei>^?erung. — 
Dr. V. Rapotec, Advokat, Aleksm/drova 
c. l6, als Konkursmasseverwalter. I 

m. Schulbeginn an der Knabenvolksschule i 
4 in Maribor, Samostanska ulica. Tie i 
Schüleraufnahme findet am 1. und Sep­
tember, jedesmal von 8—12 und von 14 
bis 16 Uhr in den Schulräumen statt. Den! 
Schulsprengel bildet dor Stadtteil am lin­
ken Drauufer westlicti der Linie Drau- > 
bracke^5>auptplatz—GyspoSka ulica—Pi^rk. ! 
Die Kinder aus fremden Stadtschulspren-
geln werden nur auf Grund der Zustini-
mung vonseiten des Ortsschulausschusses 
aufgenommen. Die Kinder aus den Umge-
bungsortschaften können aufgi'nommen 
werden, wenn sie die Bestätigung vom 
Stadtmagistrat über die eingezahlte -chul-
gebühr von 2M Dinar vorlegen, bezw. die 
Bestätigung vom OrtSschuIau<<sclulsse. daß sie 
von dieser (Gebühr befreit worden sind. Am 
-1. September um 8 Uhr findet in der Dom­
kirche die Scbullne^e statt. Die ?ch'.llkind?r 
haben sich auf die übliche Weise bis vor 
dem Schulaebäude zu versammeln. Am 5. 

September um 3 Uhr beginnt der regelmä­
ßige Schulunterricht. 

m. Schulbeginn in Kreeoina-Lajtersberg. 
Das neue Schuljahr beginnt am I. Sep­
tember. An diesem Tage wollen die Eltern 
von 8 bis 12 Uhr ihre .Binder, die das 6. 
Lebensjahr vollendet haben, zur Einschrei­
bung bringen. Montag, den September 
findet um 8 Uhr der Eröffnungvgottesdienst 
statt. T'er regelmäßige Unterricht beginnt 
Dienstag, den 4. September um 8 Uhr früh 

m. Verhaftet wurden von der Polizei Jo­
sefa P. und Morie R. wegen geheimer Pro­
stitution. 

m. Aus der Polizeichronik. Im Laufe deZ 
gestrigen Tages wurden insgesamt 18 An­
zeigen erstattet und zwar 1 wegen Beschä­
digung fremden Eigentums, 1 wegen Tier-
auälerei, 1 wegen nächtlicher Ruhestörung, 
1 wegen Diebstciblversuches, 9 wegen Ueber-
tretung der Straßenverkehrsordnung sow'e 
2 wegen diverser Delikte und 2 Fundanzei­
gen. 

m. Wetterbericht vom 29. August 8 Uhr 
fri'lh. Luftdruck: 7-ll^: Feilchtigkeitsmesser: 
— 2; Barometerstand: Temperatur: 
4- 22.')! Windrichtung: NW mit westlicliem 
Wolkenzug: Bewölkung: ganz; Nieder­
schlag: in der Umgebung schwacher Nebel. 

* Unterricht in Handclsgegenständen. 
Beste und billigste Ausbildung für den Vü-
rodienst iu Buchhaltung, Korrespondeiiz, 
Stenographie und Maschinschreiben bei o-
v a e, Buchrevisor, Maribor, ^rekova ul. 
Nur praktischer individueller Einzelunter­
richt. Stelleuvermittlung gratis. 10194 

* Schulbücher und alle sonstigen Schul­
artikeln sind in der Buch- und Papierhm,d-
lung V. W e i r l bereits erhältlich. Ebenso 
stehenSchulbücherverzeichnisse für alleSchulen 
zur Verfügung. Es wird der Schuleinkauf 
schon jeht emwoblen, da der Andr^nig nicht 
so arg ist und je'de Bedienlmg leichter und 
geneuer vollsschrt werden kann. Jeder Schul-
einkäuser bekommt als Präsent ein sehr 
praktisches und schönes Geichenk. 10388 

* Die Genossenschaft der Maler und An­
streiche? usw. in Maribor ladet alle ibre 
Mitglieder ^n der am .V). d M. um 29 Uhr 
abends iln (^astbause.?>olzknecht stattfinden­
den Versanlmlung höflicl^st ein. Erscheinen 
Pflicht. Für die Genossenschaft: Z k e f. 
Tchriftfübrer. 19.^97 

- Hausfrauenlösuns^: Die Kinder sollen 
lernen — die Wohnung soll in Ordnung 
sein das E^en bekö-nimlich und wohl­
schmeckend — die gan^e Familie nett und 
sauber gekleidet. Tiese und noch wieviele an­
deren Sorgen hat die Mutter des Hauses. 
M es nic?^t eine Erlösung, wenn ihr wenig­
stens die Sorge des W-tischtages genommen 
wird — durch ein Mittel, das stets wunder« 
bar wirksam und nie schädlich ist!? T'Ns 
Zallbennittel btns't „Radio u"! Jede 
'̂ Ärsche kann damit unbedenklich gewaläx^? 
werden. Kaufen Sie noch hente ein Paket 
zur Probe! 

* Der I. Arbeiter - Radsakirerverein, '̂ en» 
trale Maribor, deren Nennsektion, verrn-

. staltet am 2. S«^ember 1988 ein großes 

Z w i s c h e n k l u  b r e n n e n  M a r i b o r —  
Dravograd—Maribor, verbunden m. einem? 
großen Sommerfest in Studenei bei 
.Herrn Stumpf. Start ist in der KoroSka ee-, 
sta utti halb 7 Uhr früh. Dem Rennen n»oh-' 
nen alle Ortsgruppen des obgenannten Ver« > 
eines bei. Nachmittags beginnt das Fest um 
15 Uhr. Beim Rennen und beim Fest spielt, 
unsere beliebte Eisenbahnerkapelle. Ve« 
Veranstaltung findet bei jeder Witterung' 
statt. Um recht zahlreichen ^uch bittet der 
Ausschuß. 153» 

* Für den Kabarettabend am 1. Septem­
ber iin Palais de danse wurde nebst andren 
Attraktionen auch das berühmte akrobatische 
Tanqpaar Les Eostos verpflichtet. 10W.? 

Eingesendet 
^ür Rubrik übernimmt dte 

kewe Bevantwortung. 

Warnung! 
Durch das Ueberhandnehmen des Pfusch» 

Wesens im Maler- und Anstreichergewerbe 
usw. sieht sich die gefertigte Genosftnschaft 
veranlasst, das P. T. Puttikum zu 
allfällige Arbeiten einem hiefür befugten 
Meister zu übertragen. 

Jede, durch das Pfuschwesen verfertigte 
Arbeit wird zur Anzeige an die Gewerbelbe-
Hörde gebracht, die den Auftraggeber wie 
auch den Pfuscher laut Gewerbegesetz zur 
Verantwortung zielen wird. 
Die Genossenschnst der Maler, Anftrekcher, 

Lackierer usw. 1(V98 

Franz .H o r v a t, Obmann. ^ Josef 
ö k o f, Schriftführer. 

Bekanntgabe. 
Teile dem P. T. Publikum höflichst mt^, 

daß Herr Franz L i st, Hilfsarbeiter, nicht 
berechtigt ist, auf meinen Namen Maler­
und Anstreicherarbeiten zu übernehmen und 
auszuführen, da derselbe mit heutigem Ta­
ge nicht mehr bei mir im Dienst steht. Hoch« 
achtungsvoll 

A. Baupotiö, Maler und Anstreicher. 

Allerw 
t. Die Pelzköniffin. In diesen Tayen 

kommt eine Frau aus Amerika nach Euro­
pa, die einen die gesamte Damenwelt beson­
ders interesiierenden Berus gewählt hat. 
Sie wird in ihrer.Heimat die „Pelzkönigin" 
genannt. Ladv Emily Walker hatte vor ei­
nigen fahren den guten Einfall, in der 
Nübe der Stadt Eictoria auf der Vcmeou-
ver-Insel eine große Farm zu gründen, i» 
der die kostbarsten Pelztiere, besonders 
Blan '̂ichse, (.^knncbillas und Weißfüchse von 
Neus^»eland gezücbtet werden sollten Ihr 
Unternehmen hatte einen ausgezeichneten 
Erfolg. Die von ibr gelieferten Pelze er­
freuen sich einer besonderen Wertschäj^ung 
in der Newt)c>rker Dan '̂nwelF 
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Der SwMchweg am Drau 
Stauwerk bei Fala 

Bon Dr. med. Hermann «rauh, Maribor 

. .(Schluß.) 

I n . b i o l  o g i s c h e ?  H m f i c h t  i s t  d a S  
Resultat der Besbachtung interessant, 

> j a  g e r a d e z u  v e r b l ü f f e n d .  W i r  h a t t e n  e r w a r »  
tct, im HiiMick auf die Laichzeiten, im 
März wenigstens einige Huchen u. Neschen., 
im April zahlreiche Nasen (die damals im 
Unterwasser und in Bachmiindungen zu Tau 
senden beobachtet ivurden), iin Mai Aiteln 
und im Juni /Zahlreiche Barben 2ufstci.icn 
zu sehen, da wir ja der traditionellen An» 
ficht huldigten, daß der Wandertrieb di?r 
Fische zur tcichzeit am sr?ß>n jci^ Daher 
die große Enrtäuschunz, als wir im März 
und April iiüelhaupt keine «Mische, im Mai 
nur einzelne, in: Juni zur Hauptb^rben-
laichzeit nur eiwa 240 Barben, dagegen 
Tausende von Nasen und löarben nach der 
Laichzeit im Auli im Fischwege f.indcn. Mit 
der großen Laichwanderung, der Hochzei^?^ 
rei^e zur Zeit der großen Liebe, niar cS also 
nichts, hingegen Zeigte sich eine c^ini inende 
Uebereinstimmung zwischen der Fischnieg--
frequenz und der Wafsecremperntur. Die 
Drau in Slon?enien ist oon Unterdrauburg 
bis Pettau,^riedau durch Sie ZiKüsse von 
den Kärntneralpcn (besonders den Hoh'.!N 
Tauern) noch immer ein kaltsr Gc'iirgsjl^uß 
der Narbenregion, der an Sallnoni1>eir'we^ 
nig HuÄcn, etivas mehr Aesch.?n un> sogar 
vereinzelte Forellen enthält, ^.hce Tenlpe« 

.ratur beträgt im März 5 bis 7 Grad Cel-
' siu-Ä, April 7 bis 5,, Mai 0 bis 11, Iiw'i l2 

bis 1Z, Juli bis 17 (selten 13), August 
12 bis 15 ifelten 16) und «eHtember W 
bis 13 Grad Celsius. Es schien also klar, 
daß die Enpriniden (Weißfische) den Fische 
weg bei etwa 15 0irad Celsius nur einzeln 
und zögernd, bei zunehmender Vasser'vär-
me ohne Rücksicht auf die L^aichzeit immer 
mehr und mehr annehmen. 

Wos ist es aber mit den Talnioniden, die 
al4 !?altwasserfischc und Frichjahri^, bezw. 
Winterlaicher den ^ischweg doch hätten neh 

..men können? Daß sie fischmegscheu sind, 
weil ikmen an unserem Fischweq irgend et-

... was nicht paßt, ist nicht inziniehmen, weil 
dl>ch das noch viel scheuere Aitel ihn glatt 

.. nimmt. Mr dürfen .eben nicht nergessen, 
daß unlsere vom Meer unabhängigen Sal-

, moniden des Donal^gebiets Standsische sind, 
die nur in derLaichzeit bis zum nächsten, ih­
nen geeignet säieinenden Laichplatz wan-

^ .dern, welche Strecke je nach der Bodenbe-
schasfenheit des betreffenden ^-ließwassers 

. . kürzer oder länger ist, um nach vollzogc-
. nem Laichakt wieder an ihren alten Stand-
/ort zurückzukehren oder si6i an einem neuen, 
^ ihnen genehmen Ort einzustellen, wo sie 
kdann wieder bis zur nächsten Laichzeit blei-
' ben. 

??ahe unterhalb des Stauwerkes befinden 
fich mehrere als Huchenlaichplätze geeignete, 
kiesige, halbseichte Elellen, und eine beson-

.-derS schöne lange Ä'iesbank mit locker ge­
füllten Steinen befindet sich am linken Ufer 
imtei! der Station F<:Ia (Faal), wo schon 
wiederholt laichende >>uchen beobachtet wur 
dm. Kaum IR) Meter unten stand bis in 
die jüngste Zeit zwischen Felsen ein kapita­
ler Großhuchen, dem mindestens 20 Kilo 
giamm zugebilligt wurden, der bereits zwei 
mal an der Angel hii^, aber wegen der 
erwrm ungünstigen Uferverhältnisse iuluier 
wieder abkom und der durch viele Jahre 
am selben Ort, das letzte Mal bor zwei bis 
drei Jahren, bcstätii^t wurde. Diesem . '̂̂ u-
che« genügte offenbar alljährlich ebenfalls 
de? in r^chster Nähe befindliche Laichplatz 
und ist anzunehmen, daß die .suchen den 
7?»ler Fisch'.neg gar nicht notig baben. Das­
selbe gilt non den spärlirben Aeicheu, die 
txils an den häufigen Kievbänken der Trau 
/elbft Laichgelegenl^it finden, teib; im Mim 

, tmngsgebiet der ^orellenbäc^, wo die ^zu­
rückbleibenden alljährlich gefangen werd'n. 
Als Etandfisä»e lnlsen uns<!re Fließmasier» 
Sylinoniden is^re S^ahxuug an ihre»! nl:r 
wenig veränderlichen Standort berl^n« 
schwimmen und jagen ihr erst nach, s')bn!d 

Fischweg nicht, weU sie in ihrer nächsten 
Umgebung genügend Laichplätze finden und 
ihn deshalb und als Gtandfische nicht nötig 
haben. 

sie sie sehen. Anders die Cypriniden, die — 
zumeist ohne festen Standort — immer auf 
Nahrungssuche, immer in Bewegung sind 
und ihr Gebiet abweiden. Besonders Nasen 
und Z^rben, die ja ausschließlich den Ho­
den abweiden, wandern wieder weiter, 
wenn ihnen ihr Nährboden nicht mehr ge­
nügt. Dieses EMinsionsbestreben zwecks 
Nahrungssuche ist bei wärmerem Wasssr 
natürlich größer, als bei kaltem, da denn 
Stoffwechsel, Beweglichkeit und das damit 
Hand in Hand gehende, Nahrungsbedürfnis 
größer sind, und steigert sich im warmen 
Juli so sehr, daß sogar die Mühe der Ueber« 
Windung des 13 Meter hohen FischwegeS 
nicht gescheut wird. Da die an KicS und 
Steinen laichenden Nasen und Barben in 
der Gerölle führenden Drau überall La Ich 
Plätze finden, brauchen sie zu diesem Zwt^ck 
nicht über den Fischweg wandern, im Ge­
genteil, der glatte Betonboden der Kam­
mern würde sie in dieser Zeit eher ab­
stoßen. 
" Obwohl demnach Huckien und Aeschen dcn 
Frischweg nicht nötig zu haben scheinen, hat 
sich der kostspielige Bau desselben für die 
Typriniden sicher reichlich gelohnt, da die 
"HltNi»erttausende von aufwandernden Fi-
scheit das Oberwasser bis tief nach Kärnten 
hinein reichlich bevölkern, ein billige? Volks 
nahrungsnUttel für die Zukunft sichern und 
— last not least — als Futterfische für den 
König, der Drau, unseren majestätischen Hu-
chen, dienen. 

Wie seine gute Fuliktion beweist, sind die 
Dimensionen des Fischweges im Verhältnis 
zur s^^rkße des Flusses und seines 7 '̂-s^»be--
standes richtig gewählt worden. Um diese 
Dimensionen zu erreichen, hat es aber 
schwere Kämpfe mit der erbauenden Firma 
gekostet. Die Elektrizitätsunternehmung 
hatte in dem ursprünglichen Bauplan im 
Jahre 1912 als „Fischweg" ein etwa 
.Meter breites finsteres Rohr v '̂rzesehen, 
mit halben Querwänden zur Abschwachung 
der reis^enden Strömung 1 : 8. Natürlich 
lel)ntc ich als danialiger Obmann des Mar­
burger Fischereivereines bei der wasserrecht 
lichen Kommission, in Vertret.lng der Fi-
schereiinteressenten diesen sogenannten 
Fischweg ab'und verlangte un^ begründete 
eine .<!kammer»Fischtreppe mit einer Neigung 
von 1:12 und Etufenhöhe von nicht mehr 
als >» Meter. Die damalige steiermärkische 
Etatthalterei wies diese.Forderung ab .ur.d 
fand eine Neigung von 1:10 f'tr genügend. 
Darauf ergriff ich gemeinsam mit d?ni Gra 
zer Sportanglerverein den Rekurs an doS 
Ackerbaunnnisterium in Wien, welchem mir 
(^rlaß Zl. W.532 vom 20. Juli 1i)1Z ki^lgen-
derniaßen stattgegeben wurde: >,^5 wird im 
öffentlichen Interesse des Sch't'̂ -^cs der Fi­
scherei im Drauflufse ausgesprochen, daß 
der von der Unternehmung herzujt.'llende 
Fischpqß in allen seinen Teil.'n ein Mofälle 
i. Berl)ältniS von 1:1^ u. eine llnterteilung 
des Gefälles in Stufen nicht über 0.2^ Me­
ter .^öhe aufweisen muß." Gleiäilantend 
war die Erledigung, ^l. vo:n 53. 
September 1913 im Rekurse an daz Mini­
sterium gegen die der Stadt Maribor er­
teilte Bewilligung zum Einb.m eines Fisch-
weges von 1:1l> in das von ihr projektierte 
Elektrizitätswerk an der Fclberins.'l obor 
Man bor. 

Äusammensafsung 
1. Cypriniden passieren den in der Bar-

benregion gelegenen Foler Drausischlveg 
mit zunehmender ^ahreSwarme in immer 
steigender Menge — im Juli in großen 
Massen —, um neue Weideplätze im Ober­
wasser zu erreichen, meiden ihn ab?r bei 
Wasiertempcraturen unter 11 Vrad yelsiuS. 

2. Die Leicfszeit übt aus die Fischwegpas-
sagr keinen förderlichen Einfluß aus. 

Z. Tic spärlichen Galinvniden (Huchen u. 
Aeschen) deS Unterwassers nel^men den 

WlldNÄchfuche -

Gdrenfache! 

Die Bockdirsch ist im vollen Gange, die 
.<iühnerjagd geht auf — allenthalben im 
Wald und. Flur ist emsiges Iagdtreiben. 
Biel wird geschossen, auch gefehlt, viel aber 
auch zu Kol^e geschossen. Denn auch, dem be­
sten Schützen kann es passieren, daß die Kugel 
Vicht dort fitzt, >vo sie eigentlich hin sollte. 
Dann ist es a^r gan^ selbstverständlich und 
Iägerpfl^cht.. alles zu tun, um ein armes 
Stück Wild so schnell als möglich von seinen 
Qualen zu erlösen. Da in solchem Falle daS 
StüsL aher niemals, auis dem Anschuß zu 
finden sein wird, sich vielmehr je nach dem 
Sitz der Kugel so weit wie möglich von der 
Stelle entfernt, wo ihm sein Unheil passier­
te, so wird eine^ mchr oder weniger schwieri­
ge Nachsuche eine selbstverständliche Folge 
sein. Und hier ist eben der sichere auf 
Schweiß geführte Hund unbedingt am 
Platze. 

Bei der HüHnersaAd j>st ein gut eingearbei 
teter Hund «S^^M^ingt notwendig, um 
zu vermeiden, dStz angeschossene Hühner in 
den DeckllnKenl dettutMn: 

Der Hund'Ist-lM'd'ie weidgerechte Aus­
übung der Hagdiunenchehrlich, eine von 
allen einsichtiMrr'/iKüBrn lange erkannte 
Tats^e. j»der Jäger hat einen 
guten Hund.- ''«Iver wird sich ein 
Jäger, der im Besitze, eines guten Hundes 
ist, bereitjfinden,'. die Nachsuche auszuführen. 
Um dies aber zu wissen, ist eS notwendig, 
sich rechtzeitig mit einem Hundebvsii«;r dies­
bezüglich in Verbindung zu. setzen, damit in 
entscheidenden Augenblick nicht erst lange 
g v s u c h t  w e r d e n  m u ß .  R u s c h e r .  

Stelrijche Äagdausftellung 

Aus (^raz wird uns geschrieben: 
Im Rahmen der „Steirischen Landes­

ausstellung für Landwirtschuft, Forstwirt 
schaft und Gartenbau" findet auch eine 
Jagdaus st ellung stzti. 

Eine Jafldausstellvng ganz - besonderer 
Art. Ein Werk im Dienste der .tzeimatSlisbe 
und HeilnatskenntniS, das aber auch jedem 
.Nichtsteirer Interesse abringt. Wird es doch 
das erste Mal versucht, die überwältigende 
Bedeutung der Iagd^ einem Äusstell'ungs'-' 
Publikum klar zu inachen. Es wird durch 
eine Reihe farben^ächtiger Plakate,'tcm 
Werke eines bekannten» (Ärazer Künstlers, 
in originell modern kü,nstl.'rlscher ?^t^ise dcm 
Beschauer eingehämmert, daß die Jagd für 
die steirische Boltswirtschast dasf 'lbe bedeu 
tet, wie die Milchwirtschaft, das Tabakmo 
nopol für den Bund oder daS Säng^rfest 
sür Wien! Es wird bestimmt nicht öde Sta 
tistik in den bis zum Ueber^ru^ bekannten 
„Zäulentabellen" geboten werden. Die We 
nigen, welche die. bisher sertiggesteilten 
Plakate gesehen haben, sind davon über-
zinigt, daß selbst die modern.statistischen Dar 
stellungen der „Gesolei" in den Schlitten ge­
stellt iverden. — Daß eine Iagdausstollung 
dem Jäger etwas Besonderes bringm muß, 
ist sellistverständlich. Deshalb ist auch eme 
ganz besondere T r o p h ä e ? s ch a u Hie­
nut verbunden. Nicht Krsti und Pleti auS 
einer Erlegungsperiode, sondera r^ur be­
reits erstklassig prämiierte oder alte histori­
sche Trophäen werden dalwa Zeugnis fl­
iegen, was Steiermark jagdlich bedeutet 
und wie es wieder werden soll. Dieses im 
weidmännischen Sinne erzieherische Wirken 
wird noch besonders betont durch die Aus. 
stellung sämtlicher Geweihe, die ein 18jähri-
ger .Hirsch von? 1. bis zum leyten ^opf ge­
tragen hat. Ein reichhaltigc5 Bergleicko-
Material, das erst mit Sicherheit erkennen 
läßt, ob die eigene „ur.'ilte" Trophäe tat­
sächlich eine solche ist, oder viell'.:icht doch 
von einem .^^ukunftshirsch stammte. Endlich 
sollen die Verirrungen der Natur, die Ab­
normitäten eingehend erörtert iverden. Ten 
Vesil^ern dsrartigkt^ ^-rophäen' winiten sogar 
Preise, um sie dafiir zu entschädigen, d^iß sie 
bei fast allen Wettbewerben durchsielen. 

(Obwohl die Raymverteilung bereits becn-
det^ist, nimmt, der Leiter der Ausstellung, 
Prof. Dr. W. H o f f e r, Graz, Techniker­
straße b, noch Anmeldungen sür di2 .Aus­
stellung-entgegen, soferne es ^ich um ganz 
besondere .Trophäen stoirischer ^rkunft 
handelt). Von. dem, Vielen, das noch gezeigt 
werden wird, sei,-abgesehen von der histori­
schen und.wildhistorischen Abteilung, der 
kartographischen Darstellung der einzelnen 
Wildarten u. v. a., dar.'luf verwiesen, daß 
auch der Naturschutz zu Worte kommen 
wird. Nicht Stopfexemplare der zu schützi^n-. 
den Tiere werden,' parademäßig ausgestellt, 
durch eine mehr oder minder cmph.iittsche 
Ueberschrift um Schutz, sondern die vom hei^ 
m i s c h e n  d e r m o p l a s t i s c h e n  K Ü n s r l e r  F  e n z  1  
eigens für diesen Ztt^ck ange^erti^tHn, le­
benswahren Gruppen heischen Schutz für 
ihre Artgenossen.. Denn sie zeig'n ihre^Veu«» 
te und erzählen so auch vielen Jägern 
NeiieS. . . ' 

Sw zahmer Dach« 

Ueber das eigenartige Benehmen eines 
Dachses macht ein Förster in der „Rutschen 
JÜger-Zeitung^^ folgende Mitteilungen: Am 
S. Februar "Mtuhte ich meinen Hswohnten 
RevierganjZ und kam um 11 Ahr vor­
mittag in die Mihe des DachsbaueK! 
ne Hunde waren' et)Äi 100 Meter chör mir, 
llls sie auf eitimltl Standlaut gaben. ' Als 
ich näher klilm, fH ich. einen Dachs. Ich 
brachte die Hunde zur Ruhe, — da ka>K der 
DaÄ)s'zu mir, bswiirdete meine Stifel^u<W 
naHm kleine Eis- und Schneestiückchen in den 
Fang. Gr hatte also Durst und wc^ so 
schivach, däß er vor Schwäche oft umifiel. 
Ich' ging nun ein paar Schritte rückwärts, 
und er fol-Kte mir ungefähr 200 Schritte. 
ÄllS ich sah. 'daß es chm sehr schwer wurde, 
vorwarts^kommen, nahm i^ m«i»att>Liuck 
sack herunter, und er kroch hinein. Zu Hau­
se setzte ich ihn in eine Kiste und gab ihm 
süße Milch, die er erst nicht recht wollte. 
Am Nachmittag aber nahm er die Milch, 
Brot, gekochte Kartoffeln, kurz alles an, unÄ 
wurde so mobil, daß er nachts aus der Ki­
ste sprang und Eimer und Töpfe umriß. 
Mer er war vollständig zahm, ließ sich an­
fassen und streicheln und fvaß mit Hund u. 
Katze von einem Teller. Hatte ich ihn in der 
Stube, beschnupperte er alles, hor<^e dann 
oft minuter^ng, und kam ihm etwas Neu­
es vor den Windfang, so stieß er einen kur­
zen brummigen Ton aus. Ich habe den 
Dachs dann wieder zum Bau gebracht, er 
schlieste auch gleich ein, mid ich habe ihn 
bis heute nicht wieder gesehen. Anscheinend 
war' es der großa Durst gewesen, der- ihn 
herausgetrieben hatte» 

Der AM« auch eln Mschfelnd 
- D^ zur Gattung der Marder gehörende 
I l t i s ist unten von dunklerer, oben von 

hellerer brauner Farbe, am Halse oben und 
an den Flanken sogar' noch etwas Heller, 
hinter den Augen mit gelblich-weißen Flek-
ken. Er wird einschließlich der ca. 15 cm. 
langen Rute bis zu etwa durchschnittlich ÜS 
cm. lang. Der Iltis bewohnt gerne Hecken, 
Scheunen, Holzlagen, Getreide-, Heu- und 
Strohhaufen. Seine Nahrung besteht aus 
Feld- und Hausmäusen, Ratten, Hamstern, 
Vögeln sowie Schlangen, die giftigen un­
ter letzteren nicht ausgenommen, ferner aus 

'Schnecken, Heuschrecken, Früchten, Honig, 
Eiern und aus Frt>schen und Fischen. Beson 
ders gefährdet durch ihn sind stehende oder 
langsau, fließende Gewässer, Teiche, Alt­
wasser, Buchten u. dgl. Auf die Fische 
macht er Sonuner wie Winter Jagd und be 
nützt dazu sowohl den Tag wie insbesondere 
die Nacht. Er geht dabei so vor, daß er sich 
anpirscht oder ansetzt und sich dann mit 
eineni plötzlichen Sprnng ins Wasser auf 
seine Beute stürzt,' indem er auch sehr ge­
wandt taucht. Man kann ihn auf dem An­
stand erlegen oder ihn mit dem Tellcreiseil 
fangen, das nian mit einem ausgeblasenen 
Ei beködert, oder niit dem Reifereisen, woi 
bei ein lebender Fisch als Köder dient; auch 
die Kastensalle ist auf feinem Wechsel durcl? 
Gebüsch u. dgl. anwendbar; man verwendet 
jedoch zweckmäßiger eine solche auS dickem 
Drahtgeflecht oder auH Holz. 
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Au« V«u1 
Sine große Sefaftr fllr ble 

DraubrüSe 

Die <vm rechten Trauufer (Breg) schon so 
notwendige,! Regulierungsarbeiten gehen 
ihrem Ende entgegen. Wegen der von der 
Natur selbst besorgten Trockenlegung deS 
Drauarmes an der Stadtparkseite und der 
damit verbundenen hygienischen Mißstände 
beginnt man nun den Strom an die Stadt-
seite zu drücken. Dabei hat stch aber heraus­
gestellt, daß die diesseitigen Brückenpfeiler 
ganz erheblich und zur größten Gefahr für 
die Brücke selbst unterwaschen werden. Es 
erscheint deshalb dringend geboten, bei den 
drei fraglichen Jochen der BrÄcke entspre­
chende Steinschutzbauten aufzurichten, um 
der weiteren leicht verhängnisvoll werden^ 
den Unterwaschungstätigkeit des Stromes 
ein Ende zu bereiten. 

Brandlegung mit 
Mordabflcht? 

Ein schweres Verbrechen wurde von der 
Gendarmerie aufgedeckt. In der vergangenen 
Woche geriet das Wohn- und Wirtschafts­
g e b ä u d e  d e s  H e r r n  I g n a t z  B a u m a n n  
in St. Uvbani in Brand. Der Verdacht lenkte 
sich bald auf die 26s ährige Schwester des 
Geschädigten, Anna Baumann, und die ener 
zischen Nachforschungen der Gendarmerie 
zeitigten bald ^nen vollen Erfolg. Anna 
Baumann gestand, den Brand aus R a ch e 
gelegt zu ^aben, da sie von ihrem Bruder 
bei der Erbschaftstcilung verkürzt worden 

t . fei. Ferner soll es nicht unausgeschlossen 
sein, daß der Brand mit der Erwartung 
gelegt wurde, der Besitzer, der aber in der 
kritischen Nacht zufällig am Heuboden schlief 
wert« in den Flammen den Tod finden, 
worauf sie sein gesamtes Vermögen in ihre 
Hand bekänw. Ursprünglich wurde die Dt-
terin auf freiem Fuß belassen, weil sie ein 
Kind erwartet. Da sie aber hinauf ihren 
Bruder und auch einen anderen Verwandten 
mit Droihbriefen überschüttete, sah. sich nun 
die Gedarmerie zu ihrer Verhaftung genö­
tigt. Anna Baumann wurde dem hingen 

.. Berichte eingeliefert. 

Ihren 7S-jShrigen ÄebvrtStas beging 
dieser ^ge in voller Frische die Frau ^n-
rike des hiesigen allseits geschätzten ^er-
lchrers. i P. und Archäologen G a i l-
h o f e r. 

p. Aus dem Gt«attdie»ste. Der Polizei-
offiizial Herr Adolf Fink wurde zum 
iGroßZiupanat nach Maribor versetzt. 

p. Trmmng. Bor einigen Tagen hat sich 
^ der Mnoritenkirche der bekannte Stadt-
b e r g e r  G r o ß g r u n d b e s i t z e r  H e r r  B a b u s e k  
mit Frl. Milka Zavee vermählt. Unlsere 
herzlichsten Gliückwünsche! 

P. Erdbeben. Samstag nachts verspürten 
die Bewohner unserer Äadt einen ziemlich 
starken Erdstoß, der von unterirdischem Don­
ner bogleitet war. In den Wohnungen be­
merkte man ein starkes Schweben der Hän­
gelampen. 

p. Die Leiche des HolzüberaehmerS Jvfef 
Laporaik, der dieser T^e bei Maribor Selbst 
mord verübt hatte, wurde in nächster Nähe 
unserer Stadt auS der Drau gezogen. 

p. Sin größerer Geldbetrag wurde am 
Samstag in der Ljutomerska cesta gefunden. 
Der Verlustträger möge sich in der Polizei-
wachswbe Tnelden. 

Ein blutiger Abend 
Nachträglich zu unserer gestrigen Notiz 

über die beiden Burschenraufereien in Ga-
berje, die sich aan Samstag, den S5. d. M. 
abends ereigneten, erftlhren wir noch fol­
gende Einzelheiten: Im Gasthause Kancijan 
in Gaberje saßen mn Samstag abends Bur­
schen aus Gaberje und Teharje Bald kam es 
zwischen den beiden Gruppen zu einer Rau­
ferei, wobei ein Bursche aus Teharje den 
43jährigen Simon Rarat aus Gaberje 
einen Krug ins Gesicht schleuderte und ihn 
an den L^pcn verletzte. Als die Burschen 
aus Tlcharje das Gostaus verließen, wieder­
holte sich draußen die Rauferei, htebei erhielt 
Narat noch einen Messerstich in die linke 
Hand, der Bäckermeisterssohn Kohne aus 
^berje aber eine Wunde an der linken 
Handwurzel. Die Burschen aus Teharje wur 
den schließlich mit Latten verjagt. Unter den 
Burschen aus Teharje bofondeil sich auch die 
Brüder Anton und Ludwig R a v na k. Pa 

L»»dwig hinkte, riet ihm der Bruder, sich im 
Gebüsch zu verstecken. Um an Zeit zu ge­
winnen, suchte Anton Ravnak die Versolger 
zurückzuhalten; hiebet erhielt er einige Ver­
letzungen. Nach einiger Zeit glaubte der im 
Gebüsch versteckte Ludwig Ravnak, die Ge-
fahr sei bereits vorüber und kam aus dem 
Gebüsch heraus, »m auf einem Acker seine 
Not zu verrichten. Plötzlich sah er sich von 
den Burchen aus Gaberje umzingelt. Sie 
fielm über ihn her unb bearbeiteten ihn mit 
Pflöcken. Um 4 Uhr früh wurde Ludwig 
Ravnak von voriiberge!hmden Arbeitern in 
einer Blutlache ausgefunden. Er wurde in 
trostlosam Austande in das Krankenhaus 
überführt. Außer anderen Verletzungen ist 
auch der Verlust eines Auges zu verzeich­
nen. Bisher wurden neun Mrschen, die am 
Ueberfall teilnahmen^ verhaftet. 

e. LuiÄ Putan 1°. Am Dienstag, den 28. 
d. M. starb 'in Gvaiz nack) einem langen, 
s c h w e r e n  L e i d e n  H e r r  L u k a s  P  u . t  a  n ,  
Kaulfmann in Celje, eine allgemein geach­
tete und beliebte Cillier Pei^önlichkeit. Die 
irdischen Ueberreste des Verblichenen werden 
nach Eelje überführt. Friese seiner Asche! 

c. Todesfälle. Am Sonntag, den 26. d. M. 
starben im hiesigen Srankenhause der 57-
jährige Besitzer Michael Stuflek. _ auS 
Sv. Steifan bei Smarje und die 63jährige 
ArbeiterSgattin Maria öonkek auS der 
Cillier Umgebung. 

BolkswWchast 
IugoilowttM Slnfubr im 

ersten 

Nach dem Äu^^ ,her Generalzolldirek­
tion bÄief sich die. jugoslawische E i n f uh r 
im ersten H a l b j a h r 1928 auf ins­
gesamt 71L.K48 Tülttievv im Werte von 
3 822.3 Millionen Unar^ gegenüber-einer 
Einfuhr von 5S2.614 Tonnen im Werte von 
3.375.7 Millionen Dinar im gleichen Zeit­
raum des Vorjahi?eS^ Ddt M e h r e t n-
f u h r in diesem Halbjahr betrug demnach 
150.034 Tonnen gleich 2S^S7?ö im Werte 
von 44S.S MiMonen Dinar gleich l8.23^. 
Die prozentuell fast doppelte Steigerung der 
Einfuhr ist darauf zurückzuführen, daß in 
erster Linie Waren mit großem Gewicht und 
geringerem Werte in verstärktem Maße ein­
geführt wurden, so z. V. E i s e n b a h n-
m a t e r i a l, M a s ch i n e n, A p p a-
r a t e, wogegen die Anfuhr von Woll- und 
Baumwollgeweben sowie Wolle zurückgegan 
gen ist. Gegenüber dem Halbjahr 1928 ver­
zeichnet man eine Steigerung der Einfuhr 
bei Eisenbahnmaterial (S8.9), Maschinen, 
Apparaten (77.4), Häuten (151.1), Fahrbe-
triebsmittel (26.1), Eisen, unverarbeitet u. 
Halbfabrikate (S4.7), Rohbaumwolle (22.51, 
^pfervitriol (12.2), verschiedenen Eisenwa­
ren (13.3), Druckpapier (9.5), Wollgarnen 
(11.5) usw. Hingegen ist die Einfuhr von 
Woll- und Baumwollgeweben um 49.g Mil­
lionen und Schafwolle um 41.4 Millionen 
Dinar zurückgegangen. 

X Heu- und Gtrohtnarkt. M a r i b o r, 
29. August. Die Bauern brachten 12 Fuh­
ren Heu, 2 Fuhren Grummet und 7 Fuh­
ren Stroh auf den Markt. Es notierte: Heu 
Dinar 1i)<>—160, Grummet Dinar IVO und 
119 und Stroh Dinar 70—für Ki­
logramm. (Stroh auch in Garben zu Dinar 
2—3). 

X «ntzoiehmarkt. M a r i b o r, 28. d. 
Der Auftrieb belisf sich au f557 Stück und 
zwar auf 12 Pferde, 12 Stiere, 168 Ockisen, 
349 Kühe und 16 Kälber. Der Handel war 

z 
sagt IU«g. 
»ttein l-edea ist eine 
ununt«dkv<j»enel^ette 
von kreu6e. Die 
sckverstettmisardeit» 
6as Vas6»en ist Kr 
Mick lceine ^nstren-
gung mekr. 
vSÄü Kr mi«k 

sehr rege; verkauft wurden 293 Stück, hie-
von b6 Sdück nach Oesterreich und 24 Stück 
nach Italien. Die Preise für 1 kg Lebend­
gewicht waren für Mastochsen Dinar 7.50— 
8, Halbmostochsen 6.75—7, Schlachtstiere 
6L0-7L0, Zuchtkühe 6-6L0, Wurstvieh 
4.2k—5L0, Melkkühe 5.25—6.25, trächtige 
Kühe 5.S5^.25, Jungvich 5.50-^. 

Der Landwitt 
Welche Eigenschaften sol ew gutes Beiz-

mittel!̂ ben? 

Ein wirksmnes Beizmittel darf keine 
Keimbeschlädigung des Saatgutes hervorru­
fen. es muß im Gegenteil eine ErhiZchung der 
ldeim- und Triebkraft bewirken. Infolge­
dessen muß eine Erhöhung der Ernteerträge 
und die Hebung der Winterfe^tigkeit eintre­
ten. Bon den gebräuchtichsten und von den 
Bundesanstalten für Pflanzenschutz geprüf­
ten Beizmitteln ist das quecksilberhaltige Ger 
mison zu nehmen, mit dem auch in Deutsch­
land seit Jahren die besten Erfolge erzielt 
werden. Tie Versuchsanstalt für Pslanzen-
kranlheiten Holle a. S. schreibt in seiner 
Broschüre: Ueber die Beizbeh<n,dlung des 
Saat^tes zur Erzielung gesunder Ernten 
und hoher Erträge: „Bon allen Beizpräpa­
raten, die wir in den letzten Jahren geprüft 
haben, ist im Hinblick auf die Allseitigkeit 
^r Wirkung am meisten das Germisan her­
ausgetreten. Dieses Queilsilberpröparat hat 
sich gegen alle Saatgutkrankheiten sehr gut 
bewährt, sowohl gegen den Steinbrand und 
Fusariumbefall des Weizms als auch gegen 
Schneeschimmel und Stengelbrand des Rog­
gens, was von zahlreichen anderen Versuchs 

vle ienckesten 

« o i e  
werden au» alten Hüten umge­
formt. Große FormenäuSw^hl. 
Rasche, qute Ausführung. IglZV 

a. srauv« 
vlicn l0. oktodr» 4 

Verbreitet die 

IttkM Utut' 
Kaufe alte» Gold» Gilb«rk>«»' 

neu» falsche Gebiss« >»d Zähne 
und zahle dafür Höchstpreise! 
A. Stumpf, GoldarbeUer, Ko. 

roSka eesta 8, 

öti> fiir j»««« Ulidltei i» 
weich« tzvtzere TtchlerschNle, R««l-Vy»nafiu« besuchen. Gut« 
L»st. Wtnierfoert. s-i« nichitch« Derpflegun,. fchSn« Zimmer. 
Bad. Klii»i«r ßehei zur »ersüg»»«. — «nsragen «n die Adresse 

5rsu voktor Zeiä!«. 5rani Zosefgtrasze 7, teoben: 

0>a unct 

in silen QrüSen u. yuaütAten 
Icsujen Sie »m besten bei 

kW ttM. IlleiMM 
^rtdoe. nUc» 5T. I0ö2s 

stationen bestätigt wird. Auch in dem unter! 
der Leitung der Biologischen Reichsanstalt! 
in ganz Deutschland durchgeführten Reichs» i 
beizversuchen hat sich Germisan als „sehr, 
wirksam" bewahrt. Germinsan wirkt beim! 
Tauchverfvhren bereits in ^/»^igen, beim^ 
Benetzurigsverfahren in ^?Sigen Lösungen.^ 

l. Das AuSrLmherungSoerfahren gegen" 
Feldmäuse, Wühlmäuse und Erdziesel. Die> 
Schäden durch Feldmäuse sind oft ^enjo^ 
betaut end, wie die durch Wühlmäuse und^ 
Erdziesel. Ein Feldmäusepaar kann jährlich' 
bis 300 Nachkommen haben; der von einer 
Feldmaus angerichtete Schaden macht aber 
den Verkaufswert von 2^ Kilogramm 
Brotgetreide aus. Nicht geringer ist der 
Schaden, den die Wühlmäuse im Obst- und 
Gemüsegarten und die Erdziesel auf dem^ 
Felde anrichten. Die Vernichtung der Mäuse^ 
und anderer Höhlenbewohner durch Giste 
sührt nicht immer zum Ziele, da die Köder 
und die Gifte durch Nässe leicht Schaden 
leiden. Sehr gute Erfolge lassen sich mit 
dem Räucherapparat „Hora" erzielen. In 
diesen Apparat schiebt man Räucherpatro­
nen, die eine halbe Stunde lang glimmen, 
und schwere giftige Rauchgase erzeugen; 
vermöge ihrer Schwere ziehen sich diese gif­
tigen Gase von selbst in die unterirdischen 
Baue und ersticken dort alle Insassen. 

Radio 
Donnerstag, 39. August. 

W i e n (G r a z) 18.40: Wochenbericht 
über Körpersport. — 20.05: Volkstümli­
ches Konzert. — Preßburg 18.40: 
Schallplattenkonzert. — 19: Konzert.' — 
2 0 . 1 0 :  P r a g e r  S e n d u n g .  —  Z a g r e b  
2 0 . 3 5 :  A u s  i t a l i e m s c h e n  O p e r n .  » P r a g  
16.50: Bortrag. — 18: Deutsche Sendung. 
— 19.15: Jazz. — 20.40: Konzert. — D a-
ventrY 19.30: Militärkonzert. — ?2.?i0: 
Tanzmusik. — Stuttgart 20.15: Un-
getanzte Walzer. — Anschließend Roman­
stoffe. — Frankfurt 16.35: Konzert. 
— 19.20: Schachstnnde. — 19.45: Stünde 
d e r  F r a n k f u r t e r  Z e i t u n g .  —  B r ü n n  
18.10: Deutsche S^dnng. — 19: Abend­
konzert. — 21: Ausstenilngskonzert. 22.15 
Tanzmusik. — B e r l i n 17: Kvn^rt. — 
19: Fremdsprachliche Borträge. — 20.19: 
Franz LeharS Operette .Die blane Mazur^. 
— i  2 2 . 3 0 :  T a n z m u s i k .  —  M a i l a n d  
20.50: U. GiordanoS Oper .Fedvra*. — 
Budapest 17.45: OrchesterVo«^. ^ 
19: Vortrag. — 22.30: Grammopho«ck»DMrt 
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2. dt» V. Z«p»«md«r 1S2> di» 

9. 5«p««md«s) 

.l'eekniscke dieukelten 
un6 erflnäun^en- / lnternatl«,n»le 
t t » f e n - > ^ u s s t e l l u n t x  /  I ^ s k l a m e  

/ Vleaer peli^ 
mo«Ie.S»Ion / >^u»»tettuax sllr 
^akfUN^-u.(i«auLmlttel / 

u. k<>rstvlrt8ck»ft 
lieke /^u5tvf5ekau ---

erste vsterrsicklscke?>enn«se 
t4.—6. Z»i»»»«d«f 192V) 

Z!ucktvlelisck»u —> stlut?viek»ckau — pkerllesckau 
Kein p«Lvisum! ö1e»s«»usve>5 unÄ peI»epsL freier 
Qrenxüderllltt n»ck Osterteled. l)«» uns. vureklel»ev!rum 
vir6 dei Vorvekun? de» ^esse»u»vei«e» »n «jer (Zren?» 
erteilt. — veäeutenae k'Aklpreizdexünstißxunxen »uk 6en 
ju^ozl., unxsr. unä üzterr. ösknen, «uf 6er vonsu. im 

^«Iristizcen ^«er. »avie im I^uftverkekr. 
>^uskünlte »lier ^rt un6 5^eA«ausvet» st VIn 4V—) 
erkSltlic^ del äer VIsn«,« Vfl»n VlI.. 
»ovie — vskren6 der Vsuer 6er I^eiprixer k1ekd»tme»»e — 
vel cier Xuskunktsstelle in l^elprlss. Oester?. ^e5seti»u8» 
unkl kel clen elirennmtüclien Vertretunxen In ßHOrlk»?! 
I^ilisI« äei'l^sldiclier Kre^ltdank. ^r8te juxosl»vizcke 
?ran8pl>rt ^.-<Z. Lcdvnker ^ Lo. ^olj8lia cest» 16 u. 
1'ul8l<o-pr0metna ?ve^» la i^»rtlZor»l«o obla8t. 9?4() 

Kleiner /^nieiqer 
Derschtevme« 

Photoapparate in allen For-
maten. Optiken und PreiSla. 
len auf Abzahlung. Platten u. 
stapiert» aller Weltmarken, tn 

allen Formaten, immer frisch. 
Vhotomeyer. Gosvoska ulica. 

Uhrenreparaturen werden in d. 
Werkstätten der Firma 
billigst und bestens mit 1--V-
skhriqer Garantie auSAesillirt. 
A. Ttojec, Maribor, ?lurSi6c'va 
ul. 8. — Wand- und Sland-
ukiren werden abgeholt. 

Hopfen-
Maftkörbe bekmnmen Sie nur 
beim Selbsterzl'uger Jos. Ant« 
leya, Norb' ui^ Eiebwaren, 
Ti^ svobode, neben der städti« 
schen Brückenwage. Wil) 

Vesondere l^fgelegenheit! 
Schreiben Sie sich sofr>rt meine 
Adresie auf. Geschlissene Bett­
federn für Pölster und Tuchen-
ten, ?g. )^u Än. .W. —. Versand 
Poftnachnahme wenigstens 5 kg 
aufw. L. Brcizovi^. chem. B«^t« 
federnreiulflung, Zagreb, Ilica 
«. y^2 

«eaMWea 

Vesitz, 8 Joch Weing^^rten, b I. 
Obst^rtt'n, Wiesen fi'lr 10 St. 
Vieh, Aecker, I Häuser, ist samt 
liellriflsr Ernte zu vcrkaufon. — 
Adr. Nerw. I004Z 

Äv »aufm gesucht 
Tischspnrherd, MummlmLntel» 

.^errcnkloider dringend M km»-
fen qesucht. Nur schriftl. An­
träge erbeten an Makor, Nuö-
ka cesta 1l>L87 

Vlcktrischcr Motor, k)—Pser-
dekrSfte, i^n kaufen gesucht. An­
träge an Ad. l^i'sel. Ma^ribor. 
ttoroSka cesta 18. 10L97 

Juwelen. Gold, Silb-r-Mün. 
zen, fals^»e Aähne, antike lil)-
re kauft zu cill?rh?rs's!.'n Pr«!'kl!n 
Juwelier Ilger. Ä.)spi?slo uli-
ea Id. 

k l ! »  

Schnell « Lastautos. Wenig ge­
brauchte 2 Schnell-LastautoS 
von 2—Tonnen gesucht. 
In Betracht kommen nur Fa­
brikate von Weltfabriken. An­
träge mit genauer Beschrei­
bung der Wagen, Pfert>ekr.ift. 
Anzahl der Zylinder u. Brem­
sen, Benzinverbrauch. Maxi­
masgeschwindigkeit und! Er.zeu-
gungstaür zu richten an die 
InterreNam A.-G.» Zagreb, 
Marovska ulica S8 jkib Cbissre 
.SchneN-Lastenauto /P-NZ3". 

- 10347 

Äu 

Weiches SchlaUjImmer, Gitter­
bett zu oerkmlfen. Anfragen 
Blumensalon Welt. 1035V 

Schlafzimmereinrichtung, hart. 
Buche (2 Betten, l Kleider­
schrank, 1 Wäscheschrank. 1 
Waschtisch mit Marmorplatte 
und Spiegel. 2 Nachtkasten mit 
Marmorp^tte, 2 I^ahteinjätze. 
2 dreiteil!iqe Rofihik^rmatrat-
zen, 1 Aei^rständer, 1 C^chuh-
stellage mit Borhang. 1 Tisch. 
2 Speisezimmersessel, 2 Gierten« 
sessel. 1 Korblefinjtiihl und 1 

Schemmel) flünstig zu verkau­
fen. Adresse in der Berwal-
tung. 1N.M 

Blechtafeln silr l^eschäfts^ek-
le, altdeutscher Tisch, 2 ^zi-
malwagen, alte starke Tiiren, 
I .Handschlitten, 1 Sihkasse, 

Ttandflask^n, Blechfleschirr, 
starke ganze Fenstersti.^e, hat 
äusjerst billia abzugeben 
.s^artinqer, ?lleksnnt»rvva resta 

Nr. 2N.' I0:;04 

Cut erhaltenes Brennabor-Atn 
derwagerl bilig zu verkauferi. 
Pohorska cesta k^. 1V27Z 

Sparherd billig zu verkaufen. 
Adresse in der Verw. ll)34b 

Äu 

Zwei Schulkinder werden bei 
guter Familie in Kost und 
Quartier genommen. Adr. Bw. 

9!>4S 

Schön möbliertes, reines, son­
niges Zimmer, elektr. Licht, an 
2 Personen samt Frühstück zu 
vermieten. Eingang vollkomm. 

separiert. sStieg«neingang). 
Bahnhofnühe. Meliska cesta 12, 
1. St.. Tür V. 10324 

Rein möbliertes Zimmer an 2 
recht anständige ^?cren otxr 
Fräuleins zu vermieisn. Tot-
tenbachova ul. W. Parterre, 
links. I'1g4S 

Kastplat; für Gtudenten(innen) 
bei Beamtenswitwe. Klavier, 
nach Wunsch deutsche Konver-
sation. Anztlfr. a. Gesälligkeit 
Aleksandrova cesta 81. Bäk-
kerei. 10362 

Äu mitten gefticht 
Einfach möbl. Zimmer mit 2 
Betten per September zu 
mieten qefucht. Anträge an 
K. T.. Mlinska ul. SIL. * 

Student oder solider Bursche 
wird auf Kost und Wohnung 
genommen. Anfrosi.: Kupfer-
schmiedgeschüft (Burg), Trg 

svobode. l03tÄ 

Schülerin wird auf Kost und 
Wohnung genommen. Klavier­
benützung. Mresse in d. Ver-
waltung. 

WohnnPst! Zimmer, Kück^. 
Speise, neues Haus, sofort ab­
zugeben. Adresse in der Ver­
waltung. l04YZ 

Kleiner Student oder Schüle­
rin wird in sehr gute Verpsle-
gung genommen. VetrinSka k. 
Postrak. 1V2N« 

Kleiner Student oder Studen­
tin wird in ganze Verpflegung 
genommen. Kabinett allein. 
Klavierbenützung. Gute Auf­

sicht. Adresse in der Venval-
tung. 
Hübsch möbliertes, separiertes 

Zimmer zu vermieten. Sodna 
ulica IS. Tür b. ?0Zs»5 

Reines Zimmer an soliden 
Herrn zu vermieten. Adresse 
in der Berwalt. 10584 
Zimmer mit Küchenbenü^ung 
sofort zu vermieten. Fra.nöt!i-
kanSka ul. 14. 1037» 

Wegen Attflösnng des Bauge­
schäftes sind noch verschiedene 
Inventarstücke zu verlausen: 
Seilcnflaschenzug. groster und 
kleiner Kottensläschenzug, Kran 
radl. Kranich, Dachstuhlradl. 
Absägekrenze, komplette 
Zieqelnlifznfle samt Malterkä­
sten. schwere Fuhrwägen, klei­
nere Plateauwagen. Tei^e itl 
verschiedenen Starken, sehr ho­
he Kernstleitern und komplette 
Schmiede. Ferner eincielksch-

ter Kalk, Fundamentsteine. Ze-
mt'ntstusen. Cichenpfosten, Ho­
belbänke, Lärchen- und Ei­

chenholzbretter. Fensterstvcle. 
eiserne Fvnster, Pechtessel, gr. 
feuersicl^ere Kaffa. Plänekasten, 
Lichtpansapparate, Tchiiblade-

kästen m. Aufsatz, Marmortisch. 
Adresse: A. E. Hali.zer. Maritior 
cyospoSka ul. 00. 10L12 

Zimmer in der Gosposka uli­
ca zu vermieten und Studentin 
wird aufgenommen. Adresse i. 
der Verwaltung^ 1037k 

Studentin findet liebevolle 
Aufnahme bei deutscher Fa­
milie. wo sie auch Nachhilfe i. 
Lernen hat. Anträge an die 
Verwaltllng unter „Familien-
anschlust". 
Schön möbliertes oder un-
mMiertes sonnseitigeS Zim­

mer, Mitte der ?tadt, an ei­
nen oder zwei solide ältere 
.«^^rren zu vermieten. Adresse 
in der Perwaltunli. ^0370 

Studentin wird bei guter Fa­
milie mit sian.^er Verpflegung 
aufgenommen. Adresse in der 
Verwaltung. 1v4l)0 

Schönes, sonniges .Zimmer, el. 
Licht, Stadtparknähe, sofort 
M vermieten. Gosposka 
Parterre 2. ^ IVSW 

Möbliertes, reine« Zimmer 
nelieu den Mittelschulen zu 
vermieten. Adresse in d. Ver­
waltung. I03s11 

Guter Keller mit elektr. Be-
leuchwng und Aepfelstellagen 

zu vennieten. l^egoröiöeva 
ul. 12. Anfrage bei der HauS« 
meistcriu. I0Z92 

Möbliertes, sonniges Zimmer 
wird an 2 Herren ab 1. Sep­
tember mit guter Verpflegun,', 
abaeges'en. Stroßmaserjeva 

1. Stocks loRV 
Freundliches. zweifenstriges 

Zimmer irl» 1. Septenlber zu 
vernlieten. Elektr. Licht. Bade» 

zinnuechenils^uiui. MlinSka 
ulica »4. Möb 

Junggeselle sucht ruhige Zwei-
zimmer-Wohnunst, möbliert, m. 
elektr. Beleuchtung und guter 
Hausmannskost. Anträge unter 
„1. Ästopad" an die Verw. 

10112^ 

Sparherdzimmer oder Zim­
mer und Küche gesucht. Antrü­
ge unter „2 Personen" on die 
Verwaltung. 1>1308 

Reines, nettes, möbliert?s Zim­
mer, streng separiert, mit el. 
Beleuchtung, zumeist -ilS Ab­
steigequartier sür einzelnen 
Herrn gesucht. Angebote unter 
„10329" an die Verw. 10329 
Lehrerin i. R., allewstehend, 
sucht eine einzimmerige Woh­
nung. Adresse in der Verwal-
t^g. 
Ähr ruhige, tttckerlose Partei 
sucht zwei- oder dreizimmerige 
Wohnung im Zentrum der 
Stadt. Adresse in der Verwal­
tung. 10361 
Trockenen, luftigen Kellerraum, 
ca. S0 m», als Magazin be-
nü^ar, i« der Nähe der Leh­
rerbildungsanstalt, sofort, zu 
mieten gesucht. Anträge unter 
„Sofort 3000" an die Verwal­
tung. ^ IWV 
Suche möbliertts Klchinett in 
der Nähe AurkiLeva ulica. — 
Adresse Berwalt.^ 103^ 
Suche gröberen Raum oder 
lichtes Magazin, welches sich 
als Konferenz- oder Gitzungs-
raum eignen würde, im -^n-
trum der Stadt. Zuschristeu 
unter „Zweimal wöchentlich" 
an die Verwalt. 1039Z 

SWeaaifuche 

Landmildchen, gesetzten Alters, 
solid, fleißig und ehrlich, w. 
ersten Dienst bei besserer Fa­
milie. Anfragen Freitag, den 
31. August. Adresse in der 
Verwaltung. 10382 
Perfekte Köchin sucht Posten. 
MikloSiöeva ulica 6. 1. Stock. 

103^3 
Tücht. Zahlkellnerln, kautions-
fähig. wünscht Stelle zu wech­
seln. Unter „Tüchtig 4" an die 
Verw. 1V2ö2 

Die »ciläntten ilüte! 
vie srükte ^U5vakl! 

vie diilis5ten preise! s -

H. »ilulier. Hüll ll. M 4 

erstkIssglM /^rdeiter, >verclen sukxenommen. KUVOI.? 
Lelck- il. >Vur8tvgrenfgdrlk, ^sribor-Kreevins. 

PWWWVWWVL 

Offtm Stellen 

Lehrjunge«, ev. Mädchen wer­
den aufgenommen bei Jos. Mar 
tinz, Gospcska ul. 13. 9673 

Suche 

<!e»vI»LktsIeiter 
oder Pächter sür mein Hotel 
„Central". K. Miskiö. Hrv. Ko. 
stajnica. 1032b 

Lehrjunge wird aufgenommen. 
Schneidermeister Cverlin, Ko-
spoSka ulica 32. ^10339 

Lehrmiidchen werden ausgeuom 
men im Wäschesalon L. Kütt-
ner, Gosposka ul. 23. 0743 

Schaffer, tüchtig im Obst- und 
Weinbau, gesetzten Alters, per 
sofort sucht A. Ussar, ZavrLe 
lSauritsch). 
Kinderfräulein, nur tagsüber, 
ohne Kost und Wohnung, sür 
ständig zu bsährigem Mäderl 

gesucht. Adresse in der Ver­
waltung. 10359 

KommiS als Leiter für Ge­
mischtwaren, mit ca. 10.^ D. 
per sofort gesucht. Anträge m. 
genauer Adresse unter „Kom-
mis 10.W0" an die Verwal­
tung. 10373 

1VV0 Dinar monatlich für 
Darlehen von 25.000 Dinar 
bei voller Sicherstellung. Zu­
schriften unter „Geschäftsbe­
teiligung" a. d. Verw. 10.?87 

Ehrliches Mädchen für alleS, 
das auch nett Zimmer auf­
räumt, wird gesucht. Suter, 
Aleksandrova N. 2. Stock. 

10336 

Schneiderlehrjunge, welcher 
ganze Verpflegung im Hause 
hat, wird aufgenommen, ^or-
Sak, Vrbanova 6. 10371 

Starkes, gesundes Mädchen f. 
alles, welches auch deutsch 
spricht und außer HauS wohnt, 
wird über den ganzen Tag ab 
1. September aufgenommen. 

Anzufragen Vrazova ulica S, 
Parterre. Legat. 10389 

Für Rachmittagsaufsicht zu 2 
Kindern von 3 und 9 Jahren 
suche intelligentes, selbständi­
ges Fräulein. Anträge unter 
..Sofort 3000" an die Venval-
tung. 10Z79 

Retterlin) für 8<»«0 Dinar 
Darlehen auf ein Monat ge­
gen 30 Zinsen gesucht. Pri­
ma Sicherstellung. Gefl. An­
träge unter „Geldvorrat" an 
die Verwaltung. 10402 

Korrewond«n» 

Fräulein, Ende der 30. 
aus besserem Hause, 
Charakter, mit Beruf, möchte 
gerne charaktervollen Herrn 

von 3b bis 4.'? Iahren zwecks 
Ehe kennen lernen. Profesiio-
nist. Adresse in der Vermal-
timg. 103W 

Jahre, 
ernster 

Der Allmacht hat es gefallen» unseren lleben Dater, Kerrn 

Anton Monari, Gdlen von Neufeld 
Slas«r«iiste» 

in ein besseres Jenseits abzuberusen. Das Begräbnis sindet Donnerstag, 
den 30. August um 16llt)r von der Leichenhalle des slädt. Friedhofes in 
PobreZje aus siatt. Die hl. Seelenmesse wird Freitag um halb 9 Uhr in 
der Marien-Basilika gelesen werden. g«mßltO MonArt. 

8eparutv parte vercken nickt auixvzedon. 

^cdmerrerlijllt xldt rier l^nter^elcdnete allen Veivanclten, l^reun6«n uncl Le-
^ kitnnten lüie lr»urix;e I^selirickt. clliü »eine innlxst^ellebte Butter beiiekun^8-
vei^e (ZloLmutter. k^r«u 

l'rivate 
vienstHss. cjen 28. /^uxu»t 19LS um 24 l^iir ««cd lanxem »edveren I-elcken 
uiicl verseilen mit clen l^ldvtunx^en 6er kl, l^elißion Im 77. 1-et)ensl»tire ßott-
esfieben verzciile>>en i»t. 

It», l.eielientze^Sl'^nis cler unverxeSliedon Dsdinxesckieäenan llnäet 
Donner»!««;, cien 30. Xligust um 17 Udr von äer I^etckenkslle cke» itilätisciren 
k^llecldnle'i in podietle »u» »t»tt 

!)ie keil. Leelenme''Se viic! f'leltijz. «len Lt. Xuzust um 7 I^Iir in aer 
Dom- unci 8t»clts^s»lrklrctie gelegen »erclen. 

I^^sritior, »m 29. ^uxust 1928 lütvl 

Die trauernäe famIUe Vderstleutnant (iustav Stelsksl. 

ßUr auriilvi» u. ». ßsrna? ^V>NS5SII, atts 
?rv»»Gr» «um, Xognsk u. ». w., »u mSMgvn 
UI» W e » » PssvlADn nur dsl «tv? kirms Li, Iiv »»II 

'P »«W V P 
»u? kss»«»O«ng von Z»Irup 

Llivtrvttslttvur im«> tttr die kvllslltlon versntvortlieii: - k^tir den f1vsou«>xeder uncl ciea l)ruelc 

v»r»otvortUeIu VIr«Iltor — öslüv vokntistt ia 


